
Besprechungen
Die Arbeıt ISt eın ertreulıcher Beıitrag ZUr Erhellung der wen1g bekannten

Geschichte des Frühmolinismus. Sıe 1St eın Beweıs dafür, wıe vorsichtig IMa  >

Jahrhundert VO]  3 Thomismus und Scotismus, von Realısmus und Nomuinalıs-
MUS, Ja selbst von Molinismus reden Becker SJ

5 1€ Aanon1Ss Miısse Expositio. Ediderunt Heiko Oberman
Wıilliam J. Courtenay. Pars Prıma (Veröffentlichungen des Instituts tür Euro-
päısche Geschichte Maınz, 31) 80 XÄYV. Ü, 3166 S Wiesbaden 1963, Steiner.
Dıie Bedeutung Gabrielis Biıels dart ıcht nach der Originalıität seiner Lehre abge-

schätzt, sondern mu{fß umgekehrt VO  '3 seiner als Typos und der seiner Lehre als
„COMMUNIS op1ın10“ seiner eıt verstanden werden. Es kann heute doch kein Zweifel
mehr arüber herrschen, da{fß der „Wegestreit“ 1m Spätmittelalter Z tast reın
aAkademischen Angelegenheıit geworden 1St un! die Gemeinsamkeıt 1n den tragenden
katholischen Lehren größer Wäal, als ine oberflächliche Einsichtnahme 1in die
Quellen ließe. Diese „COMMUNIS opin10”, deren inneres Verständnis
1Iso nıcht NUur registrierende Kenntnisnahme tür uns wichtiger 1St als die Be-
schäftigung mIit subtilen Streitereıen, afßt sich weiterhin in den wenıger StITCENS
akademıiıschen Werken eichter greifen und verstehen als 1n den meilist allein be-
NUutfzifen Sentenzenkommentaren. Deshalb 1STt die auf vıier Bände geplante Neu-
ausgabe der Zzweıten Hauptschrift des escheidenen und gelehrten Dompredigers VO  ”

Maınz, Mitglied der Brudergemeinschaft VO] gemeınsamen Leben und Protessor 1ın
Tübingen, die AuSs wıe WIr heute n würden Pastoral-Vorlesungen VO!  —_

1454 DIS 148558 entstanden ISt, eın wichtiger Schritt ZUr Erforschung dieser tür uns

noch dunklen Zeit. Diese „Exposit10 anonıs“ ıst Ja nıcht NUr „eıine der wıchtigsten
Quellen tür die Erforschung des Jjungen Luther“ (XILL), sondern ihre oftmalige
Drucklegung die schon 1488, 2NS!  einen: hne Vorwissen Biels) beweıst ıhre
Bedeutung für die eıit 1500

Vorliegende Ausgabe beruht auf dem eben erwähnten Erstdruck, auf dem Tübinger
Druck VO:  - 1499, den Biels Freund Wendelıin 1in Steinbach nach seinem Tod als ver-

besserte Auflage herausbrachte, un der Baseler Ausgabe VO  3 1510 Manuskrı
gibt nach der leider nıcht weıter belegten Auskunft der Herausgeber keine
Nebst einer kurzen Eıinleitung ber Biels Leben, über dıe Exposıit10 anOn1s und
deren Edition enthält vorliegender and die 33 ersten Lectiones, die bıs VOr das
„Qui1 pridie“ führen Nach einem kurzen Prolog behandeln die ersten Lectiones
Vorfragen (Potestas sacerdotalıs, Iurisdictio, Dıgnitas, Intenti0, Impe imenta,
Vestimenta, Oratıones antecedentes, Locus, Altare, Tempus etc. \ Lectio XVI gibt
ınen kurzen Überblick ber die Teile der Messe VOLr dem Kanon un Lectio XVII
beginnt mMI1t der Prätfation.

Wır haben bei diesen weitausholenden Vorlesungen wenıger MI einer litur-
gıschen der allegorisch-erbaulichen als einer magistralen Messeerklärung Lun.
Trotz der Fülle des kanonistischen Materials verweılst Biel einmal (68) „Hec
Omn1ıa2 latiorem exigunt tracCTLatum, qui principalıus pertinet ad domiınos
canoniıstas“ und meıint einer andern Stelle „Sed unc breviter alıquid de
rıtu der iıh Eerst ın zweıter Linıie interesslert. Hauptthema ISt die Theologiıe,
die allerdings besonders ın dem zu eil hochinteressanten Einleitungskapitel eın
recht kanonistisches Gesicht tragt. Die eigentliche Exposıit10 anOn1s geht Wort
tür Wort und g1Dt jene typischen Inter retatıonen, die, VO  3 der modernen
Theologie aus gesehen, eın Mittelding VO  3 The ogıe und Erbauung sind: z. B die
stark theologische Ausdeutung des Begriffs „sanctus“” (Lecti0 UDE A—C) der CI -
baulicher ber „sanctus“ XX H—I); oder über das „essentialıter“ un:
„notionalıiter“ e1m Verständnıiıs VvVon „Pater 1n dıyınıs“ (XX D) und die Unter-

eidung der „POTESTAS SUPrecma sacerdotalıis“ von der weltlichen Macht (XXII
Ö.) Von den längeren Ausführungen scheinen u11 die recht nüchterne un: auch

echende Kırchentheologıe (XXII—XXIV die für Denken sehr ding-
ha e  €& Theologie der Meßopferfrüchte (XXVI—XXVIII) und die Lehre von den
Heılıgen und deren Fürbitte XXX—XXÄAI) wichtigsten se1in. Vielleicht
noch wichtiger als diese „Traktate“ SIN ber kurze Bemerkungen, ausdrückliche
und unausdrückliche Sentenzen uSW., 1e uns die theologische Atmosphäre, in der
Gabriel 161 lebte, herantführen. Welche unbiblische und auch untridentinısche Auf-

109



Besprechungen
fassung des Meßopfers lıegt z. B in der Feststellung: „longe mM1inus est meriıtum.
oblationiıs Christı ın Sacrament{O mi1sse, qQqUam fuerit e1us 1n In nNnım
Christus iımmediıtate obtulıt In officio miısse iıdem sacrıtıcıum est
oblatıo, non pCI ıteratam mMOrtem, sed PCI moOrtıis seme]l rememoratıyam 1C-

praesentationem. Quis dubitat, sse Aa10r1Ss efficacıe (XXVII K); nıcht
weıt davon heifßt es „Alioquin SICUT Christus semel Ttantfum aAddSus est ad totıus
mundı redemptionem, ita un  © mi1ssa sutfticeret Pro redemptione anımarum
omnıum 1b omnıbus poen1s purgator1ı .3 quod dicendum 910} est. Ahn-
liches gilt VO':  } der Behauptung: „Cum un  ® temMPOFreE Sint plures homines
b0nl ViIrtuOs1 quam alio, quod ecclesia un tempore aCCEeEDTA
quamı alı0. Et quon1am valor m1sse ho. modo est. mer1ıto ecclesie, sequıtur quUO
secundum quod varıatur ecclesie merıtum, varıatur miısse valor“ X F
An eiıner anderen Stelle wird indıstiıncte ZESART, dafßs der „thesaurus ecclesiae“ sıch
usammensetz:! Aus der conterendiı „plenıssımam rem1issiıonem peccatorum”,
auterendi „Partem tert1ıam (?!) poenarum” un conterendı „certı numerı dierum
vel AaNNOTUM indulgentiam“ Zr D). Man INAas ber solche Siatze denken WwW1€e
INa  ”3 will, die ZUr Sprache gelangte Tendenz 1sSt sicher ıcht mehr katholisch.

Leider cscheint die Ausgabe nıcht druckfehlerfrei se1n, da inNnan sıch —-

besehen ihr an  en könnte; eın Fehlerverzeichnis ın den folgenden Bänden
sollte dem abhelfen. Noch wichtiger ber ware eine Korrektur der oft verwirrenden
Zeıchensetzung, auch WEn damıiıt ıne Verbesserung über die Erstdrucke hınaus
einbeschlossen ware. Typisch sınd olgende Beispiele: das nıcht erkannte rıft-
zıtat (Prol 5 „Idcirco dum medium silentium Omn1a veriıtatıis praedi-
Camenta. Noxque PECCAaLOTUM ignorantiae medium ıter perageret, Puta verı
de1 cognıtione 1n omnıbus PCNC extincta. Omnıipotens de regalıbus exılıens
edibus Z der lecti0 „Prıma Pals iNC1pIt ıttera S1Ve (Absatz!)
Te 1gıtur, quod secundum Innocentium NO vıdetur Sine dıyvına provıdentia
factum. Est ‚T ıttera mYystica A der lecti10 Z I „Post prefatiıonem qua ad
contitendum domino mirabilia ın hoc sacramentO operantı populus exC1Itatus EST,
sımul confitende laudis ratıo declarata. Premissa denique ad dominum suppli-
catıone Pro acceptatione divıne laudıs sequiıtur Hierher gehören auch mMan

unverständliche, ber N: kommentierte Satze wıe die frömmigkeitsgeschichtlich
interessante Bemerkung: „Hore canonıce SCDICM SUNT lıcet aliquı archidiocis
(sıc!) 1n rosarıo matutıiınam b alııs horis ZA)

Es 1St ohl der Sache gedient, wenn für den Zitatennachweıs einıge S1NN-
störende Versehen aufgezeıgt werden. Lateinische Zıtate des Ps.-Dionysius sollte
IMNan grundsätzlıch NUur nach den Dionysiaca des Ph Cheyvallier der wen1g-

mıiıt dem Nachweıs des Übersetzers zıitieren. Be1 der Behauptung für den
Sentenzenkommentar des Durandus (58), daß die „quest10 distinction1ıs non

existat“, sollte iInNnan wenıgstens „prudenter dubitare“, ob nıcht ıne der ungedruck-
ten Redaktionen die fehlende Quaestio aufweist. Es überrascht, dafß der Autor
einer umfangreıichen Monographıiıe über Gabriel Biel dem erweıs ”
dicıt Henricus de Hassıa GENE auf den Kartauser hın-
weıst und meıint: „Eıus Super enesım NO  3 exstat.“ Dıe Vorlesungen des weıt
berühmteren gleichnamıgen Wıener Magısters über die ersten Kapıtel der enesis

ehören den Standardwerken des Spätmittelalters. Noch bedauerlicher 1St cS,
daß die Abhängigkeit Biels VvVon der Exposit10 des Magıster Egelin Beckers NUur
durch einen kurzen Hınweiıis auf Haller un: Landeen (XV) abgetan wird. Letzterer
chreibt „So hat (Biel): eın Werk geschaffen ber das steht 1n
keinem Widerspruch der Behauptung VO Franz, Dıiıe Messe 1m deutschen Mittel-
alter 1 902Z, 955 die VO  3 den Herausgebern abgelehnt wird, daß „mehr als dreiı
Viertel der Expositio dem Magister Egeling angehören“. ber auch beı Landeen
heißt „While Biel, he freely confessed, leans heavıly Becker’s texXtT, he

hesitates dıfter, add, EXpurgate 1mprove.” Daraus muß nıcht notwendig
eın Widerspruch ZuUur Behauptung VO  $ Franz konstruijert werden.

Dıiese Z.U) Verständnis überaus wichtige Kenntlichmachung der Übernahmen
Becker un: vielleicht noch eın Ver leich MIit der bald nach 1488 erschienenen Zusam-
menfassung des Monumentalwerks Exposıit10 Sın die Hauptwünsche, die ich tür
die nächsten Bände der überaus wichtigen Ausgabe anzumelden habe
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